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Die Kriegstagung der italieniſchen Kammer.
Die Kammer erteilt die von Salandra für den Kriegsfall verlangten beſonderen Vollmachten. Der

Dreibundsvertrag mit Geſterreich- Ungarn von Jtalien gekündigt.

Jtalien vor dem Kriege.
Jſt Jtalien wirtſchaftlich gerüſtet?

Es iſt nicht abzuſtreiten, ſagt die „Zürcher Poſt“ vom
15. Mai in einem längeren Artikel, daß es Jtalien in den
letzten Dezennien gelungen iſt, einzelne Jnduſtrien, wie
beiſpielsweiſe die Automobil- und Schiffahrtinduſtrie hoch-
zubringen aber es machte dies, auf die geſamte Volkswirt-
ſchaft verteilt, wenig aus. Die Durchführung ſeiner
wirtſchaftlichen Reorganiſation iſt dem
Lande noch nicht gelungen. Die Entwicklung der
Volkswirtſchaft wurde überdies durch den koſtſpieligen
Krieg in Tripolitanien und die große Werte zerſtörenden
Erdbeben jäh unterbrochen. Hohe Ausgaben veranlaßten
die Heeresaufwendungen ſeit Ausbruch des europäiſchen
Krieges, ſchon für die Mobiliſationskoſten gehen die
Schätzungen ſehr hoch. Jn dem mit ebenſo großem Auf-
wande wie Planloſigkeit geführten lybiſchen Krieg waren
die Vorräte an Kriegsmaterial ſozuſagen aufgebraucht
worden, ohne daß für genügenden Erſatz geſorgt wurde.
Die Wehrfähigkeit mußte ſomit neu geſchaffen werden. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß däs Land heute auf
finanziell geſchwächter Grundlage in den
Krieg eintreten würde, Das trifft auch für ſeine
Volkswirtſchaft zu, deren Erträgniſſe unter dem
Niveau normaler Zeiten ſtehen. Einen großen Teil ſeiner
Einfuhr mußte das Land ſehr teuer bezahlen, und es iſt
anzunehmen, daß die Deckung der Kriegsbedürfniſſe dem
Staate außerordentliche Laſten auferlegt.

Die Zahlrngsfähigkeit des Landes hat durch
den ſtarken Einnahmeausfall der Fremdeninduſtrie und
durch die von England vorgeſchriebenen Ausfuhr- und
Durchfuhrverbote ſchweren Schaden gelitten,
was ja übrigens aus der Entwicklung der Wechſelkurſe
hervorgeht. Jtalien wird nun ſeine Hoffnung auf England
und Frankreich ſetzen, welche beiden Länder infolge der un-
goheuer wachſenden Belaſtung durch die Kriegsfinanzierung
wohl kaum imſtande ſein werden, erhebliche Summen für
Jtalien aufzubringen. Jtalien wird ſich daher,
wenn es ſich für den Krieg entſcheiden ſollte,
in eine finanziell außerordentlichſchwierige Lage begeben. Denn wenn man Krieg
führen will, ſo muß man ſich auf die Kräfte ſeiner eigenen
Volkswirtſchaft und ſeine Finanzreſerven verlaſſen können
und darf ſich nicht in finanzielle Abhängigkeit ſeiner
Gläubiger begeben. Man ſieht an dem Beiſpiel
Deutſchlands, wie groß der Vorteil eines
Landes iſt, das im Kriege auch ſeine aufmaterieller Wohlhabenheit beruhende Un-
abhängigkeit wahren kann.

Noch eine letzte Friſt?
c. M. Es iſt zur Stunde noch ungewiß, ob ſchon zu

gleich mit der Kammereröffnung, Jtaliens letzte Ent-
ſcheidung fallen wird. Mögliche iſt auch noch eine weitere
Verzögerung, wenn auch nur um Tage. Aus Bern wird
der „Züricher Poſt“ berichtet:

Jn gut unterrichteten Kreiſen erwarte man die Kriegs-
erklärung Jtaliens an die Zentralmächte am
22. Mai. Jtalieniſchen Meldungen zufolge wird das Turiner
Volkshaus von Truppen beſetzt gehalten. Demonſtrationen
dürfen auf Befehl des Militärkommandanten nur außerhalb der
Stadt veranſtaltet werden.

Die „Tribune“ meldet aus Rom: Ein von zahlreichen
Senatoren gezeichneter Antrag an die Regierung forderte
vor Eintritt Jtaliensinden Kriegdie nochmalige
Prüfung der öſterreichiſchen Angebote durch eine
gemeinſame Kommiſſion der Kammern.

Ein Geſetzentwurf für den Kriegsfall.
W. T. B. Rom 20. Mai. Bei Eröffnung der Kammer

iſt der Saal dicht gefüllt. 480 Deputierte ſind anweſend.
Die Tribünen ſind gedrängt voll, einſchließlich der für das
diplomatiſche Korps, die Senatoren und die ehemaligen
Deputierten. Auf der Tribüne der Diplomaten bemerkt
man die Botſchafter der Vereinigten Staaten, Englands,
Frankreichs, Rußlands und Japans. Auf der Tribüne er-
ſcheint Gabriele d'Annunzio, von lebhaften Zurufen im
Saal und auf der Tribüne begrüßt. Nur die offiziellen
Sozialiſten beteiligen ſich nicht an der Kundgebung. Alle
hervorragenden Perſönlichkeiten des Parlaments ſind an-
weſend außer Giolitti. Um 2 Uhr tritt Präſi
dent Marcora in den Saal, begrüßt von ſtürmiſchem
Beifall im Saal und auf den Tribünen. Alle Deputierten,

ausgenommen die 46 offiziellen Sozia-
liſten, erheben ſich von den Plätzen, ebenſo wie das
Publikum auf den Tribünen und rufen: Es lebe der
Präſident!

W. T. B. Rom, 20. Mai. Miniſterpräſident
Salandra legte mit einer längeren Erklärung der
Kammer einen Geſetzentwurf vor, welcher der Re
gierung für den Kriegsfall außerordent-
liche Befugniſſe überträgt. Enthuſiaſtiſche Kund-
gebungen und wiederholte Zwiſchenrufe: Es lebe der

4 e g! begleiteten die Erklärungen des Miniſterpräſi
enten.

Die überwältigende Mehrheit der Abgeordneten
für die Vorſchläge der italieniſchen Regierung.

W. T. B. Rom, 20. Mai. Als Miniſterpräſident
Salandra mit den übrigen Kabinettsmitgliedern den Saal
betritt, ſteht die ganze Verſammlung auf und ruft: Es
lebe der Krieg! Es lebe der König! Es lebe
Jtalien! Miniſterpräſident Salandra bringtdarauf einen Geſetzentwurf ein, welcher der Regierung
für den Fall des Krieges außerordentliche Befugniſſe über-
trägt und gibt darauf die Erklärung der Regierung
ab. Jn der Erklärung heißt es:

Seitdem Jtalien ſich zur Staatseinheit erhob, hat
es ſich unter den Nationen als Faktor der Mäßigung,
der Eintracht und des Friedens bewährt. Dieſe Aufgabe
hat es mit einer Feſtigkeit erfüllt, die ſich nicht einmal
vor den ſchmerzlichſten Opfern beugte. Um das eurvp-
päiſche Gleichgewicht und damit den Frieden beſſer zu
ſichern, ertrug Jtalien neben der Nichterfüllung ſeiner
heiligen nationalen Wünſche ſogar die Unterdrückung des
italieniſchen Charakters in jeden Ländern, denen Natur
und Geſchichte dieſen Charakter unauslöſchlich aufgedrückt
hatte.

Das Ultimatum, das Oeſterreich- Ungarn
1914 an Serbien richtete, verletzte aber das Ab-
kommen, das uns mit dieſem Staate verband, weil mit
uns weder eine vorherige Verſtändigung getroffen, noch
uns eine einfache Mitteilung gemacht worden war, weil
ferner das empfindliche Syſtem territorialer Beſetzungen
und Einſchlußſphären auf der Balkanhalbinſel zu unſerem
Nachteil geſtört worden wäre, vor allem aber, weil durch
dieſen ſchrecklichen Weltkrieg das Gleichgewicht zerſtört
wurde, das das Bündnis ſichern ſollte und ſo die natir-
nale Unverſehrtheit Jtaliens bedroht war.

Nichtsdeſtoweniger ſuchte die Regierung während
langer Monate geduldig eine Verſtändigung. Dieſe Ver
handlungen mußten indeſſen beſchränkt ſein nicht nur der
Zeit nach, ſondern auch durch die Würde, worüber hinaus
die geſamten Jntereſſen und die Ehre unſeres Landes
bloßgeſtellt worden wäre.

Um dieſe Ziele aufrechtzuerhalten, ſah ſich die König-
liche Regierung gezwungen, der öſterreichiſch-
ungariſchen Regierung am 4. Mai die
Zurücknahme aller ihrer Vertragsvor-
ſchläge, die Aufkündigung des Bundes-
vertrages und die Erklärung, daß ſie ſich Handlungs-
freiheit vorbehalte, zu notifizieren. Andererſeits war es
aber nicht mehr möglich, Jtalien in einer Jſolierung ohne
Sicherheit und ohne Anſehen zu laſſen. Daher erſucht
die Regierung die Kammer durch den vorgelegten Geſetz
entwurf um die außerordentlichen Befugniſſe, deren ſie
zum Wohle des Staates bedarf.

Jm Namen des Vaterlandes richten wir einen
glühenden Appell an das Parlament und das ganze Land,
alle Meinungsverſchiedenheiten beizu-
legen, alle Partei- und Klaſfengegen-ſätze verſchwinden zu laſſen im Jntereſſe des
Glückes und der Größe Jtaliens. Möge ein einmütiger
Wille zum beſchworenen Ziele führen und Kraft, Herz
und Willen ihren einzigen leidenſchaftlichen und helden-
haften Ausdruck finden in der Armee und Flotte Jtaliens
und deren erhabenem Führer. Es lebe der König! Es
lebe Jtalien!

Jeder Satz der Rede Salandras wurde mit lebhaftem,
anhaltendem Beifall aufgenommen und am Schluſſe folgte
eine begeiſterte Kundgebung. Nur die offiziellen
Sozialiſten blieben rnhig und erhoben ſich nicht von ihren
Plätzen.

Hierauf wurde ein Antrag Salandras, den Geſetz
entwurf an eine Kommiſſion, die noch heute zu-
ſammentreten und Bericht erſtatten ſoll, zu überweiſen, an

genommen. Sodann legte Sonnino, mit einer langen
Sympathiekundgebung begrüßt, das Grünbuch vor. Die
Deputierten drängtenſich um die Plätze der
Miniſter, um ihnen die Hände zu ſchütteln.

Die Regierung verläßt die Kammer, um ihre Er-
klärung vor dem Senat zu wiederholen. Der Vorſchlag der
Regierung, dem Entwurf die Dringlichkeit zu-
zuerkenen, wird mit 367 gegen 54 Stimmen an-
genommen.

Die Kommiſſion trat ſofort zuſammen.
wird die Sitzung der Kammer aufgehoben.

W. T. B. Rom, 20. Mai. Während der Pauſen
zwiſchen den Sitzungen zerſtreuten die Deputierten ſich in
den Gängen, die Erklärungen der Regierung erörternd oder
mit dem Grünbuch beſchäftigt; die Tribünen blieben gefüllt.
Um 5 Uhr erſchien Präſident Marcora wieder im
Sitzungsſaal, ebenſo die Miniſter. Vor dichtgefülltem
Hauſe ergriff Boſelli als Berichterſtatter der Kommiſſion
unter lebhaftem Beifalll' das Wort und erklärte, die Kom-
miſſion ſchlage einſtimmig die Annahme des Geſetzentwurfs
über die außerordentlichen Vollmachten für die Regierung
vor. (Lang anhaltender Beifall.) Die Gründe dafür lägen
auf der Hand, denn dieſer Geſetzentwurf ſetze tatſächlich das
Siegel auf das Werk der Regierung, welche die Stimme
des Vaterlandes. als Ratgeberin und das Gefühl für die
nationale Würde als Geleiter genommen habe. (Lang
anhaltender lebhafter Beifall.) „Jn dieſer Schickſalsſtunde,
welche uns in einem einzigen Willen vereinigt, wird das
Votum der Kammer eine neue feierliche Beſtätigung des
unüberwindlichen und ſicheren Glaubens an das Recht und
an den Ruhm des Vaterlandes ſein!“ (Sehr lebhafter Bei-

Unterdeſſen

fall.) Boſelli fügte hinzu: Der Augenblick iſt gekommen,
unſer den unerlöſten Gebieten gegebenes Verſprechen zu
erfüllen (Beifall), und hob das Vertrauen auf die Armce,
die Marine und den Herrſcher, den Fortſetzer der ruhm-
vollen Ueberlieferungen ſeiner Familie, hervor.

Eine ſtürmiſche Kundgebung antwortete ihm, alle De-
putierten erhoben ſich und applaudierten. Salandra und die
anderen Miniſter drückten ihm unter neuem Beifall die
Hand; das Publikum auf den Tribünen ſtimmte ein. Unter
den Rufen: „Hoch Jtalien! Es lebe der König!“ beglück-
wünſchte auch der Kammerpräſident den Redner, Der De
putierte Barzilai erklärte darauf, jetzt werde ſich der oft ge-
äußerte Wunſch erfüllen, und ſchloß, die Kammer, welche der
Regierung umfaſſende Handelsfreiheit gebe, habe volles Ver-
trauen zu ihr. (Beifall).

W. T. B. Rom, 20. Mai. Auch die Straßen in der
Nähe des Senatsgebäudes ſind durch Truppenketten ge-
ſperrt. Nur die Senatoren, die Deputierten, ſowie die mit
Tribünenkarten verſehenen Perſonen werden durchgelaſſen.
Auch im Senat ſind der Sitzungsſaal und die Tribünen
dicht beſetzt. Ueber 230 Senatoren ſind anweſend. Um
4 Uhr tritt Präſident Manfredi in den Saal, und
hinter ihm Salandra mit den übrigen Mitgliedern der
Regierung. Salandra wird ſtürmiſch begrüßt. Man rief:
„Es lebe Jtalien!“ „Hoch der König!“ „Hoch die Armee!“
Sämtliche Senatoren erheben ſich. Salandra ergreift
das Wort und wiederholt die Erklärung, die er ſchon in der
Kammer abgegeben hatte, und die häufig von lebhaftem
Beifalll* unterbrochen wird und zum Schluß mit einer
ſtürmiſchen Kundgebung beantwortet wird. Sodann wurde
auf Vorſchlag Salandras die Sitzung auf morgen nach-
mittag 2 Uhr vertagt.
Die Vereinigten Staaten übernehmen die Ver-
tretung Jtaliens und Oeſterreichs in Rom

und Wien.
W. T. B. Waſhington, 20. Mai. Jtalien und

Oeſterreich- Ungarn haben die Vereinigten Staaten
erſucht, ihre diplomatiſchen Angelegenheiten in Wien und
Rom zu übernehmen, falls die Beziehungen ab-
gebrochen werden. Die Regierung in Waſhington hat
ihre Botſchafter in den beiden Hauptſtädten beauftragt,
dem Erſuchen Folge zu leiſten.

Der Dreiverbandsvertrag mit Oeſterreich
gekündigt.

Aus dem italieniſchen Grünbuch keilen
italieniſche Blätter u. a. folgendes mit:

Am 25. April depeſchierte Avarna nach Rom, daß die
Wiener Regierung ihm mit unnützen Diskuſſionen hinhalte,
da ſie nicht an einen ernſten Kriegswillen Jtaliens glaube.

überreichte Jtalien an Oeſter-Jnfolgedeſſen



reich die Kündigung des Bündnifſes. Jn der
Kündigung wird geſagt, daß Italien die Bündnispflicht treu
erfüllt habe, was aber von ſeiten Oeſterreichs nicht geſchehen
ſei. Dieſe Urkunde wurde in Wien am 4, Mai vom Herzog
von Avarna an Burrian überreicht. (Wir kommen auf das
Grünbuch in unſerer Mittagsausgabe ausführlich zurück.
Die Schriftleitung.)

Was ſoll Jtaliens Kriegsvorwand ſein?
o. M. Lugano, 19. Mai. Der „Avanti“ berichtet, wie

großes Kopfzerbrechen es der italieniſchen Regierung mache,
einen irgendwie plauſiblen Kriegsgrund zu
finden, prt Oeſterreich alles aufbiete, um möglichſt
keinerlei Handhabe zum Abbruch der Be
ziehungen zu bieten. Ja, es ſcheine, daß die
italieniſche Regierung kein Ultimatum an Oeſterreich richte

aus purer Beſorgnis, daß Oeſterreich durch deſſen An
nahme ſich dem Krieg entziehen könnte. Jtalien werde
ſich vielleicht dadurch aus der diplomatiſchen Klemme
ziehen, daß es unter dem Vorwande tktürkiſcher Jntrigen in
Libyen der Türkei den Krieg erkläre.

Der letzte Entſcheid.
Nach Lugano drahtet der Berichterſtatter der „Leipz. Neueſt,

r.

Jch erfahre von zuverläſſiger Seite, daß der Bruch for-
mal herbeigeführt werden dürfte. Durch ein Ulti-
matum an Oeſterreich verlangt Jtalien die Ausliefe-
rung der italieniſchen Provinzen, hingegen wird
Rom keinen Schritt gegen Deutſchland tun, ſondern abwarten, ob
Deutſchland als Verbündeter Oeſterreichs ſich deſſen Kriege an
ſchließt. Bülows Abreiſe kann daher noch tagelang verzögert
werden. Ein Dekret der Regierung geſtattet allen nicht verdäch-
tgien Ausländern ruhiges Verbleiben in Jtalien, nur als Re-
preſſalien würden Jnternierungen erfolgen.

Aufreizende Karikaturen.
W. T. B. Rom, 20. Mai. Die „Jdea Nationale“ ver

öffentlicht eine aufreizende Karikatur, auf der die ab ge-
ſchnittenen Köpfe Giolittis und Bülows auf
Stangen nebeneinander aufgeſpießt ſind. Andererſeits
warnen ſelbſt die deutſchfeindlichen Blätter davor, den
Fürſten wegen ſeiner Haltung anzugreifen. Er habe als
Deutſcher nur ſeine Pflicht getan, wenn er für die Jnter-
eſſen ſeines Landes energiſch eingetreten ſei. Der Abg.
de Filica, ein bekannter Führer der irredentiſtiſchen und
kriegeriſch geſinnten Sozialiſten, iſt als Freiwilliger in das
4. Jnfanterie- Regiment eingetreten. Alle römiſchen Zei
tungen drucken die Reden des deutſchen Reichskanzlers und
des Grafen Tisza ab, der „Popolo Romano“ mit Zu
ſtimmung, die übrigen Blätter zunächſt ohne Kommentar.
Der bekannte Hiſtoriker Guglialco Ferrero, der vor dem
Kriege in Deutſchland trotz ſeiner Hinneigung zu Frank
reich viel zu ſehr gefeiert wurde, richtet im Mailänder
„Secolo“ wütende Angriffe gegen den Fürſten Bülow, der
ſelbſt vor Mitteln nicht zurückſchrecke, mit denen die
Diphomatie alter Zeiten in Byzanz gearbeitet habe.

Der Verkehr in den italieniſchen Häfen ruht.
Zürich, 20. Mai. Ueber Lugano wird gemeldet: Seit

dem 16. Mai verläßt kein Schiff der italieniſchen Handels
flotte mehr die italieniſchen Häfen. Die italieniſchen
Reedereien haben den Fracht- und Perſonenverkehr aus
italieniſchen Häfen auf Befehl der Regierung
eingeſtellt. Genua wurde erneut für die neutrale
Handelsſchiffahrt geſperrt.

Allgemeine Einberufungsbefehle.

Zürich, 20. Mai. Die italieniſchen Kon-
ſulate der Schweiz erhielten geſtern abend den allge
meinen Einberufungsbefehl für die Heerespflichtigen
Jtaliens zugeſtellt.

Militäriſche Ueberwachungsſtellen für Brief-
und Poſtſendungen.

Genf, 20. Mai. Wie das „Journal“ aus Chiaſſo mel
det, ſind am 17. Mai abends für ſämtliche Brief- und
Poſtſendungen aus Jtalien militäriſche Ueberwachungs-
ſtellen eingerichtet worden. Die italieniſche Poſt hat die
Beförderung verſchloſſener Briefe aus und
nach dem Auslande am gleichen Tage eingeſtellt.

Ein ſchwediſches Blatt über Jtaliens Verhalten.
Anläßlich des Mißtrauens, das Jtalien, wie behauptet

wird, gegen Deutſchlands Garantien zur Erfüllung der
öſterreichiſchen Zuſagen hegt, ſchreibt „Stockholms
Dagbladet“:

Die Zentralmächte können natürlich nicht
weiter gehen, als ſie ſchon gegangen ſind; denn man
könnte auch denken, daß die Macht, die nicht zaudert, den
Dreibund zu brechen, nach Beſitzergreifung der wich-
tigen tiroler Grenzfeſtungen über irgend einen Punkt der
Abmachungen einen Einzelkonflikt herbeiführen kann, um
dann doch zum Gegner der Zentralmächte
überzugehen, im Beſitz eines bequemen Einfallweges
nach dem Jnneren Oeſterreichs.

Die Haltung Bulgariens und Griechenlands.
Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ meldet aus

Sofiag: Etwaige Maßnahmen anderer Balkanſtaaten
werden, zuverläſſigem Vernehmen zufolge, die Mobil-
machung Bulgariens im Intereſſe der Sicherheit
des Landes zur unmittelbaren Folge haben. Jn
Griechenland herrſcht ſtarke Erregung über
Jtaliens Vorgehen, das gegen die griechiſchen
Intereſſen auf dem Balkan bezeichnet wird. Wichtige
Entſcheidungen ſtehen für die nächſten Tage
bevor.

Die Haltung Rumäniens.
Berlin, 20. Mai. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen

wird aufs ſtärkſte bezweifelt, daß zwiſchen
Jtalien und Rumänien bindende Ab-
machungen vorliegen. Freilich iſt zu vermuten,
daß der Dreiverband und Jtalien zu einem Bruch zwiſchen
uns und Bukareſt alle Hebel in Bewegung ſetzen werden,
um auch Rumänien zum Eintreten in den Krieg gegen uns

zu veranlaſſen. (T. U.)Dem Mailänder „Secolo“ wird aus Bukareſt ge-
meldet: Jn den dortigen politiſchen Kreiſen verlautet,
Jtalien habe der rumäniſchen Regierung be-
merken laſſen, daß ihre Winkelzüge gefährlich
ſeien. Jtalien eruchte ſich als frei von allen
früheren Ver pflichtungen Rumänien gegen-
über, wenn dieſes ſich nicht im vereinbarten Augenblick
in Marſch ſetze.

Die Kündigung des Dreibund-
vertrags.

W. T. B. Berlin, 21. Mai. Die Norddeutſche All
gemeine Zeitung“ veröffentlicht folgenden Artikel:

Die „Kündigung“ des Dreibundvertrags.
Der Dreibundvertrag beſtimmte, daß der casus foederisgleichzeitig für die drei Vertragsmächte einträte, wenn einer

oder zwei der Vertragſchließenden ohne direkte Provokativn
ihrerſeits von zwei oder drei Großmächten angegriffen und in
einen Krieg verwickelt würden.

Als nach dem Attentat von Serajewo OeſterreichUngarn ge-
zwungen war, gegen Serbien vorzugehen, um der dauernden
Bedrohung ſeiner Lebensintereſſen durch die großſerbiſchen Um
triebe ein Ende zu bereiten, fiel ihm Rußland in den Arm.
Während noch Deutſchland auf Anrufen des Zaren bemüht war,
den zwiſchen Wien und Petersburg drohenden Konflikt friedlich
zu ſchlichten, machte Rußland ſeine geſamte Militärmacht mobil
und entfeſſelte ſo den Weltkrieg. Die Provokation lag alſo auf
ruſſiſcher Seite.

Gleichwohl erachtete die italieniſche Regierung mit der Be
hauptung, daß OeſterreichUngarn aggreſſiv gegen Serbien vor
gegangen ſei und dadurch das Eingreifen Rußlands veranlaßt
habe, den casus foederis nicht für gegeben. Auch machte ſie
geltend, die öſterreichiſch- ungariſche Regierung habe ſich, indem ſie
Jtalien von dem beabſichtigten Ultimatum an Serbien vorher
nicht in Kenntnis geſetzt habe, eine Verletzung des Artikels VII
des Dreibundvertrages zu Schulden kommen laſſen. Diefer
Artikel verpflichtet Oeſterreich- Ungarn und Italien zu vorheriger
Verſtändigung und gegenſeitigen Kompenſationen für den Fall,
daß ſich eine der beiden Mächte genötigt ſehe, den status quo
auf dem Balkan durch eine zeitweilige oder dauernde Okku4
pation zu ändern.

Die Berufung auf Artikel VII wäre begründet geweſen,
wenn Oeſterreich-Ungarn auf einen Machtzuwachs auf dem Balkan
ausgegangen wäre. Wien hatte jedoch ſchon vor Kriegsausbruch
in Petersburg und auch in Rom erklärt, daß Oeſterreich- Ungarn
keine Gebietserweiterungen auf Koſten Serbiens erſtrebe.

Die beiden im Krieg ſtehenden Zentralmächte wären daher
berechtigt geweſen, die Einwände Jtaliens gegen ſeine Bündnis-
pflicht nicht anzuerkennen. Jn loyalem Verſtändnis für die
nicht leichte innere und äußere Lage Jtaliens zogen ſie es jedoch
vor, eine einſeitige Auslegung des Dreibundvertrags hinzu-
nehmen und ſich mit der Erklärung wohlwollender Neutralität,
zu der der Vertrag unzweifelhaft verpflichtete, zu begnügen. Ob-
gleich der Artikel VII auf Kompenſationen nur für den Fall
eines Machtzuwachſes am Balkan abzielt, erklärte ſich doch die
öſterreichiſch- ungariſche Regierung wegen der mit Ausbruch des
Krieges eingetretenen Möglichkeit einer Machtverſchiebung grund-
ſätzlich bereit, eventuelle Kompenſationen ins Auge zu faſſen,

Mehr und mehr ſtellte ſich im weiteren Verlauf heraus, daß
nach dem Tode des Miniſters Marquis di San Giuliano in
Jtalien ſtarke Kräfte am Werke waren, um für die Bewahrung
der Neutralität noch einen beſonderen Vorteil von der Donau
monarchie heraguszuſchlagen. Die italieniſche Regierung fing an
zu rüſten und mit den Rüſtungen ſtiegen die Forderungen der
Jrredentiſten, Republikaner, Freimaurer und ſonſtigen Fran-
zoſenfreunde. Bald handelte es ſich nicht mehr um Forderung
des Trentinv, ſondern um den Erwerb noch anderer alter öſter
reichiſcher Erblande an den ſüdlichen Grenzen der Monarchie
als Preis dafür, daß Jtalien den in heißen Kämpfen fechtenden
Bundesgenpoſſen nicht in den Rücken falle.

Jn dem natürlichen Beſtreben, Jtalien vom Kriege fern zu
halten und die öſterreichiſch-italieniſchen Beziehungen auf eine
neue freundſchaftliche Grundlage zu ſtellen, hat die deutſche Re-
gierung nichts unverſucht gelaſſen, um eine Einigung zwiſchen
Oeſterreich- Ungarn und ſeinem italieniſchen Bundesgenoſſen her
beizuführen. Die Verhandlungen kamen langſam in Gang. Er-
ſchwert wurden ſie von vornherein durch das Verlangen der ita-
lieniſchen Regierung, daß die zu vereinbarende Gebietsabtretung
ſofort in Kraft geſetzt werden müßte. Um den in dieſem Verlan-
gen liegenden Argwohn zu zerſtreuen, wurde am 19. März 1915 die
Garantie der deutſchen Regierung für die Durchführung der Ver-
einbarungen unmittelbar nach dem Kriege zugeſagt. Auf das erſte
beſtimmte Angebot Oeſterreich-Ungarns von Ende März 1915, das
bereits die Abtretung des italieniſchen Sprachgebiets in Süd-Tirol
in Ausſicht ſtellte, ging die italieniſche Regierung nicht ein, ſondern
gab ihre eigenen Forderungen erſt am 11. April der öſterreichiſch-
ungariſchen Regierung wie folgt bekannt:

Die abſolute Preisgabe des Trentino auf Grund der im Jahre
1811 feſtgeſetzten Grenzen, d. h. mit Einſchluß des weit außerhalb
des italieniſchen Sprachgebietes liegenden urdeutſchen Bozen, eine
Grenzberichtigung zu Gunſten Jtaliens am Jſonzo mit Einſchluß
von Görz und Gradiska und Monfalcone, die Umwandlung Trieſts
mit ſeinem bis an die Jſonzogrenze vorgeſchobenen Hinterland
nebſt Capodiſtrig und Pirano in einen unabhängigen Freiſtaat, die
Abtretung der Curzolari-Jnſelgruppe, mit Liſſa, Leſina, Curzola,
Lagoſta, Dazza und Meleda. Alle dieſe Abtretungen ſollten ſofort
vollzogen und die gus den abgetretenen Landesteilen ſtammenden
Angehörigen der Armee und Marine ſofort entlaſſen werden. Fer-
ner beanſpruchte Jtalien die volle Souveränität über Valonag und
Saſeno mit Hinterland und völliges Desintereſſement Oeſterreich-
Ungarns in Albanien. Hingegen bot Jtalien eine Pauſchalſumme
von 200 Millionen Francs als Ablöſung aller Laſten und die
Uebernahme der Verpflichtung an, während der ganzen Dauer
des Krieges neutral zu bleiben. Auf Geltendmachung von weite-
ren Kompenſationsforderungen aus dem Art. 7 des Dreibund-
vertrages wollte es für die Dauer des Krieges verzichten und er-
wartete von Oeſterreich- Ungarn einen gleichen Verzicht in Bezug
auf die italieniſche Beſetzung der Jnſeln des Dodekanes.

Obwohl dieſe Forderungen über das Maß deſſen weit hinaus-
gingen, was Jtalien ſelbſt zur Befriedigung ſeiner nationalen Aſpi-
rationen verlangen konnte, brach doch die K. und K. Regierung die
Verhandlungnen nicht ab, ſondern verſuchte weiter mit der
italieniſchen Regierung zu einer Verſtändigung zu gelangen. Die
deutſche Regierung tat alles, was in ihrer Macht ſtand, um die
italieniſche Regierung zu einer Ermäßigung ihrer Anſprüche zu
bewegen, deren bedingungsloſe Annahme die berechtigten Jntereſſen
und auch die Würde der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie ſchwer
verletzt hätte.

Während dieſe Verhandlungen noch ſchwebten, gab der
italieniſche Botſchafter in Wien am 4. Mai der öſterreichiſch
ungariſchen Regierung unerwartet die Erklärung ab, daß Jtalien
den Bündnisvertrag mit Oeſterreich- Ungarn als durch deſſen
Vorgehen gegen Serbien im Auguſt vorigen Jahres gebrochen
anſehe. Gleichzeitig erklärte der Botſchafter, daß er alle von
ſeiner Regierung bis dahin gemachten Angebote zurückziehe.
Dieſe ſogennannte Kündigung des noch bis 1920 laufenden Ver-
trages ging alſo bis in die kritiſchen Julitage des vorigen Jahres
zurück und ſtand in Widerſpruch nicht nur mit wohlwollenden und
freundſchaftlichen Erklärungen des Königs von Jtalien vom
Auguſt 1914 und ſeiner damaligen Regierung, ſondern auch mit
den inzwiſchen von der gegenwärtigen italieniſchen Regierung
auf den Artikel 7 des Vertrages künſtlich aufgebauten Kompen-
ſationsanſprüchen. Es muß dahingeſtellt bleiben, ob die maß-
gebenden Perſonen des italieniſchen Kabinetts bei dieſer
Schwenkung einer inzwiſchen durch geheime Abreden verſtärkten
Hinneigung zu den Feinden der mit Jtalien Verbündeten folgten
oder ob ſie dem Drucke der öffentlichen Meinung nachgaben, die
ſich unter dem fortgeſetzteren Anfeuern der im fremden Solde
ſtehenden Blätter immer mehr gegen die Zentralmächte erhitzt
hatte. Dem Deutſchen Reich gegenüber beſchränkte ſich die
italieniſche Regierung darauf, die in Wien am 4. Mai abge-
gebene Erklärung in Berlin zur Kenntnis mitzuteilen.

Ein letzter Verſuch, den Uebertritt des bisherigen Bundes-
genvſſen in das feindliche Lager zu verhindern, wurde am
10. Mai mit den noch beträchtlich erweiterten Zuſagen der öſter-

reichiſch- ungariſchen Regierung gemacht, die der Reichskanzler am
18. Mai im Reichstage verleſen hat.

Soweit der geſchichtliche Hergang. Nach dieſer ſachlichen
Darlegung wird kein Grünbuch etwas daran ändern können,
daß, wenn die italieniſche Regierung zu den Waffen gegen die
bisherigen Bundesgenoſſen riefe, ſie dies unter Bruch von Treu
und Glauben und um einen Machtzuwachs tun würde, der dem
italieniſchen Volke mit allen möglichen Garantien freiwillig und
vhne Blutvergießen dargeboten war.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Ein engliſcher Dampfer unter falſcher Flagge.

Rotterdam, 20. Mai. Der geſtern in Ymuiden einge
troffene engliſche Dampfer „Prometheus“ führte die
Zeichen der niederländiſchen Overzee-Truſt- Geſellſchaft.
Es wird ſofort eine Unterſuchung eingeleitet werden, ob der
Dampfer hierzu die Berechtigung hatte. (T. U.)

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ein Unterſtaatsſekretariat des Krieges in Frankreich.

W. T. B. Paris, 20. Mai. („Agence Havas“.) Jn der
am Mittwoch abend im Palais Bourbon abgehaltenen
Sitzung der Kammergruppe der geeinigten Sozialiſten
teilte der Deputierte Thomas mit, ihm ſei von der fran-
zöſtſchen Regierung die Leitung eines neu zu bildenden
Unterſtaatsſekretariats des Krieges angeboten worden.
Nach einem Meinungsaustauſch hierüber gelangte die
Gruppe zu der Anſicht, daß Thomas das Angebot annehmen
ſollte. Man meldet nunmehr, daß der ſozialdemokratiſche
Deputierte Thomas zum Unterſtaatsſekretär des Krieges
ernannt und in dieſer Eigenſchaft mit der Leitung der
3. Abteilung des Kriegsminiſteriums, Abteilung für
Artillerie- und Militärausrüſtung betraut wurde,

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien 20. Mai. Amtlich wird verlautbart
20. Mai 1915:

Oeſtlich Jaroslau und bei Sieniawa wurden
ſtarke ruſſiſche Angriffe unter ſchwerenVerluſten des Feindes zurückgeſchlagen,
Die verbündeten Truppen haben nach Oſten und Südoſten
Raum gewonnen.

Jn den Kämpfen am oberen Dunjeſtr weitere
5600 Gefangene. Die Ruſſen wurden in dem Ab-
ſchnitte nördlich Sambor aus ihren Haupi-
verteidigungsſtellungen geworfen. EineOrtſchaft 10 Kilometer ſüdweſtlich Mosciska er-
ſt ür m t. An der Pruthlinie iſt die Situation unverändert.
Nördlich Kolomeaga brachte ein kurzer Gegenſtoß
1400 Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Krieg.
Die engliſchen Rieſenverluſte vor den Dardanellen.
c. M. Genf, 20. Mai. Die im London ausgegebene

4. Verluſtliſte über die Dardanellenarmee
enthält dem Preßbüro zufolge die Namen von 1340
Offizieren und 16187 Mann.

Die Flotte der Alliierten wagt ſich nicht mehr in die
Meerenge.

W. T. B. Dardanellen, 19. Mai. (Von dem Sonder-
berichterſtatter des W. T. B.) Seit der Torpedierung des
„Goliath“ iſt die Flotte der Alliierten nicht in
die innere Meerenge gedyungen. Stetskommen wenige Schiffe nur für eine kurze Friſt über die
Linie Seddil Bahr--Kum Kaleh hinaus und ſuchen bei den
erſten Schüſſen der Küſtenbatterien das Weite. Die Land-
kämpfe auf der europäiſchen Seite werden erfolgreich fort
geſetzt. Die Landungstruppen wurden weiter zurück-
gedrängt, mehrere ihrer Schützengräben eingenommen.
Der neue franzöſiſche Oberbefehlshaber vor den Dardanellen.

W. T. B. Zürich, 20. Mai. Wie die „Neue Züricher
Zeitung“ aus Genf meldet iſt General Gourand, der
als Nachfolger des Generals d'Amade den Oberbefehl
über die franzöſiſche Expeditionsarmee übernimmt, bei den
Dardanellen eingetroffen.

Von jenſeits des Ranals.
Das neue Miniſterium mit den alten Zielen.

W. T. B. London, 20. Mai. Jm Unterhauſe teilte
Asquith mit, daß man Schritte der Neubildung des
Kabinetts auf breiterer perſönlicher und politiſcher Grund
lage tun wolle. Er wünſche jedermann klar zu machen,
daß 1. die geplante Veränderung die Stellungen des
Miniſterpräſidenten und des Staatsſekretärs für aus-
wärtige Angelegenheiten nicht berühren würde, daß
2. keinerlei Aenderung in der Politik des Landes im Hin
blick auf die Fortſetzung des Krieges beabſichtigt ſei, und
daß 3. jede Neubildung des Kabinetts, die um des Kriegs
zweckes willen geſchieht, nicht als ein Aufgeben der politi-
ſchen Jdeale irgend einer Partei ausgelegt werden ſoll.
Asquith bekräftigte die Erklärungen Bonar Laws.

Vertretung der Arbeiterpartei im Kabinett.
W. T. B. London, 20. Mai. Jm Unterhauſe erklärte

die Arbeiterpartei, daß ſie das Angebot Asquiths, im
Kabinett vertreten zu ſein, annehme.

Die Frage der allgemeinen Wehrpflicht in England.
c. B. Berlin, 18. Mai. Gegen die immer dringlicher

von den Unioniſten geforderte allgemeine Heeresdienſt-
pflicht, deren Einführung ſelbſt Lord Haldane kürzlich im
Oberhauſe als vielleicht durch zwingende Umſtände geboten
in Ausſicht ſtellte, wendet ſich, wie dem „Berliner Lokal-
Anzeiger“ aus Amſterdam gemeldet wird, die bedeutende
Londoner Wochenſchrift „Nation“ mit aufſehen-
erregender Entſchiedenheit. Eine ſolche Maßregel würde
das Volk ſpalten, einen gefährlichen Partei-
kampf entfeſſeln und vielleicht den Verluſt des
Krieges zur Folge haben. Die Regierung habe kein Man-
dat dazu vom Volke erhalten. Sie ſolle ſich warnen laſſen
vor der ungeheuren Gefahr und der Narrheit eines ſolchen
Experimentes, das zudem unbedingt mißlingen müſſe.



Was die „DTimes“ aus Kitcheners Rede ſchließt.
W. T. B. London, 20. Mai. Jn einem Leitartikel

ſchließt z t r aus Ki s Rede im Oberhauſe,
daß augenblicklich eine nicht befriedigende Lage betr. die
u rn Geſchoſſe für engere x Bei den

m die Kuppe von Aubers vor 10 Tagen ſeiene Sldeten hanfentgeiſe e weil es den Feld-
geſchützen ernſtlich an Munition fehlte. Die Angekete Jn
duſtrieller, Munition zu fabrizieren, ſeien vom Kriegsamt
kühl abgelehnt worden. Kitchener habe Anteil an der Ver
antwortung. Die Enthüllungen über die herrſchende Ver
wirrung bei der Herſtellung der Munition wären im
großen Maße die Urſache der politiſchen Erregung der
ſetzten Das Kriegsamt müſſe von der Kontrolle der
Kriegsvorräte entlaſtet werden; dieſe Aufgabe erfordere
beſondere Operationen.

e ausland.
Große Not in Montenegro.

Beunruhigende Nachrichten kommen dem „Giornale
d'Jtalia“ vom 11. Mai aus Montengro zu. Das Elend iſt
dort grenzenlos. Es gibt kein Getreide mehr. Das Volk
lebt von Gras. Die aus England und Frankreich kom
menden Lebensmittel reichen nicht aus, zumal im Hafen
erte Meduag anhaltend Diebſtähle ſohſſinden. Auch fangen
öſterreichiſche Torpedoboote manche Ladung ab. Ferner
fehlt es in Montenegro an Geld. Kein Kaufmann will
die vom König ausgegebenen Schatzſcheine annehmen, die
Zwangskurs haben und außerhalb des Landes wertlos ſind.
Der Ernſt der Lage wird noch dadurch erhöht, daß die Re
gierung auch zahlreiche öſterreichiſche Flüchtlinge und die
Bevölkerung einiger zu Beginn des Krieges beſetzten
Grenzorte miternähren muß.

Die Lage in Portugal.
W. T. B. Liſſabon, 20. Mai. („Agence Havas“.) Ange-ſichts der endgültigen Bildung des Miniſteriums hat ſich

das rkévolutionäre Komitee aufgelöſt. Es herrſcht voll
kommene Ruhe.

WUleine Nachrichten.
Deutſchland hat reichlich Mehl.

Die Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin hat
den Behörden mitgeteilt, daß zurzeit in Deutſchland reich-
lich Mehl vorhanden iſt. Wegen der großen Gefahr des
Verderbens ſchrieb ſie den Wunſch aus, daß allgemein nur
für den dringenden Bedarf an Mehl Getreide zur Aus
mahlung gelangen möge und die Mühlen nicht über denachten Bedarf hinaus Mehl auf Vorrat mahlen.

Der Deutſche Städtetag zum Vorſchlag des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats.

Eine Vorſtandsſitzung des Deutſchen Städtetages fand
geſtern abend unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters
Wermuth im Berliner Rathaus unter ſehr ſtarker Be
teiligung ſtatt. Hauptverhandlungsgegenſtand war der
kürzlich gefaßte Beſchluß des Deutſchen Landwirtſchaftrates
über die Lebensmittelverſorgung während des nächſten
Erntejahres. Man war übereinſtimmend der Anſicht, daß
die Vorſchläge des Deutſchen Landwirtſchaftsrates den
Intereſſen der ſtädtiſchen Bevölkerung nicht gerecht
werden, und daß ihre Ausführung die ordnungsmäßige
Brot verſorgung während des nächſten Jahres in
Frage ſtellen könnte. Die Verhandlungen ſollen fortgeſetzt

Die Schiffahrt im Finniſchen und Rigaer Meerbuſen.
W. T. B. Chriſtiania, 20. Mai. Der Finniſche und der

Rigaer Meerbuſen ſind für die Schiffahrt, mit Ausnahme
des Verkehrs innerhalb dieſer Meerbuſen ſelbſt, geſchloſſen.
Einige Häfen im Bottniſchen Meerbuſen ſind für die
neutrale Schiffahrt offen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Die Ausſtellung für Verwundeten und Kranken Fürſorge

im Kriege in Magdeburg.
Magdeburg wird in der erſten Hälfte des Juni eine

Ausſtellung für Verwundeten- und Kranken- Fürſorge im
Kriege werden. Als eine Veranſtaltung von ſolcher
r. r wird ſich die Ausſtellung inerweiſen, wie ſie es bereits in den beiden t undReſt tn Berlin und Dresden und der badt des uns
verbündeten U ngarlandes Ofenpeſt, getan hat. im Spät
herbſt vorigena en S.Dr. S e

es bildete ſich in Berlin, vor allem auf GrundGattin u e wieder er
Medigzinalabteilung desr des Se J usſchuß, I e e darin

ſah, eine neu ins Leben zu

c über all u benein ſollte, die in langen Friedenszeiten gefunden und bei
Heer und Marine erprobt waren, um unſeren vorm Feinde ver
wundeten oder erkrankten Kriegern die erforderliche orgung
und erung, Heili und Geneſungs- Möglichkeit zu
wä Die Reichs und Staatsbehörden ſowiewiſſenſchaftliche Anſtalten ſtellten der Ausſtellung ihr geſamtes S

ſch Material an Or inalien, Modellen und Abbil
wie ng. Ebenſo ſofort das Zentralkomiteeutſchen Vereine vom Roten Kreug und die Vorſtände der
übrigen deutſchen Orgeniſakonen die ſich freiwilliger Kranken

e widmen, ſich bereit, durch eigene Abteilun die geplantetellung zu erweitern. So konnte der Arbeleau sſchuß, dem
außer Milgllebe rn der höchſten Reichs- und e die
hervorragendſten Vertreter der militäriſch mediziniſchen undhygieniſ z n 7 und Jnſtitute eiten ſchnell an die
Verwirklichung des Ausſtellungsplanes herangehen. Die Aus
ſtellung, die eine großartige Schau unſever geſamten rund freiwilli griege Krankenpflege im weiteſten Sinne dar
ſtellt, hatte in Berlin einen unerwartet ſtarken Erfolg. Hier
konnte man an den Kriegsgeſchehniſſen, wie ſie ſich an der Front,
in den Etappen und im geſamten Heimatsgebiet abſpielen, einen
unmittelbaren Anteil nehmen, wie es für die Daheimgebliebenen
bis dahin auf keine de möglich geweſen war. Die Beſ hl
ſtieg an manchen Tagen bis auf mehr als 6000 Perſonen, und
ſo konnten die Ausſtellungsſchöpfer mit Freuden feſtſtellen, daß
ihr Zweck, das deutſche Publikum über das Schickſal der verwun
deten und erkrankten Krieger zu beruhigen und zu tröſten, voll
erveicht ſei. Auch in Dresden, wohin die Ausſtellung Mitte
Februar gelangte, und in Ofenpeſt, wo ſie gegenwärtig als deut
ſche Abteilung der dort veranſtalteten „Kriegs- und Volkshygiene-Ausſtellung“ vorgeführt wird, fand die „Ausſtellung für Ver-
wundeten- und Krankenfürſorge im Kriege“ einmütige Aner
kennung und Bewunderung. Einem Magdeburger örtlichen
Ausſchuß iſt es gelungen, durchzuſetzen, daß die Ausſtellung nach
ihrer Rückkehr aus Ungarn nach Magdeburg als erſter unter den
deutſchen Großſtädten, die ſich um die Ausſtellung bewerben, ge
langt. Es iſt gewiß zu erwarten, daß auch in Magdeburg die gro
ßen Bemühungen und Koſten allgemeinſte Anerkennung und
ehe mm durch zahlreichen Beſuch der Ausſtellung findgn
werden.

Großfeuer in Scharfenſtein.
Am Donnerstag nachmittag 5 Uhr brach aus unaufge-

klärter Urſache in einem Saale der Scharfenſteiner
Baumwollſpinnerei A.-G. in Scharfenſtein Feuer
aus, das mit ungeheurer Schnelligkeit in dem großen Ge-
bäude um ſich griff. Die ſiebenſtöckige Fabrik brannte bald
über und über und wurde gänzlich ein geäſchert.
Jn dem Fabrikgebäude befanden ſich auch einige Privat-
wohnungen. Bei dem Brande iſt, ſoweit bisher [ytpritent
werden konnte, ein Menſchenleben zu beklagen,
Der Materialſchadeniſtſehrbedeutend.

Athenſtedt bei Halberſtadt, 20. Mai. (Eine freudige
Ueberraſchu n g) wurde dieſer Tage einer hieſigen jungen
Frau zuteil. Sie war nach Königslutter zu Verwandten ge
fahren, da ſah ſie in einem Geſchäft die Bilder von gefangenen
Deutſchen in Marokko und erkannte ihren eigenen Mann,
der ſchon ſeit e m vermißt wurde.

Klein-Eichſtädt, 20. Mai. (Ein Flüchtlingsheim).Der evangeliſche Verband zur Pflege der weiblichen Jugend
Deutſchlands eröffnet Ende Mai mit Hilfe des Roten Kreuzes im
Unſtruttal ein n turgsrrin für auslandsdeutſche
Mädchen. Herr Graf v. d. Schulenburg in Vitzen-
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t r c de ſechen Sie ſollen dort, wie wir imu Tabl.“ leſen, in allen Zweigen der Hauswitiſchaft aus
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S in Deutſchland annehmen zu können. Zwei geprüfte
h und Handarbeitslehrerinnen den Unter
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Jena von der Schulen-
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liſchen Verband zur Pflege der weib
unter gütiger Unterſtützung des Herrn Gra
r des roten Kreuzes, das auch die Venimmt. Das Handelsmini r ſtellt die rer während
der evangeliſche Verband das Heim verwaltet und die Leiterin

auswählt. Er hat Frau Profe e dburg die Leitung übertragen. Für die notwendigſten Anſchaf-
ſ3 n iſt nun geſorgt, es bleibt aber noch ein reiches Feld füreie bieheriihiet da es noch an vielen Dingen fehlt, um den

armen Flüchtlingen ein behagliches gen u ſchaffenSeehauſen (Altmark) S re mgektyFerkel bis 6 Wochen alt, et s Mk., 6—8 Wochen alt
15-—20 Mk., 8--13 Wochen 18——28 Mk. Pölke, 3—-4 Monate
alte 25— 32 Mk., ältere 30—50 Mk. Preiſe ſteigend. Auftri
444 Stück Ferkel, 26 Pölke. Der Handel war gut. Der rkt
wurde väumt.euterſiig, 20. Mai. (Enktwichene Ruſſen.) Von den
hier S Ruſſen ſind vier Mann entwichen. Sie
waren mit rauen ruſſiſchen Uniform bekleidet und hatten ihrewenigen abſel zu einem Bündel zuſammengeſchnürt, das
ſie vermutlich bei ſich tragen.

Eilenburg, 20. Mai. e Nah retten geſcen den
burg.) Wie die „Dresdener Nachr.“ ſchreiben iſt zwiſchen demKönigrei Sachſen und dem Königreich rer wegen der Herſtellung einer S von Wurzen nach Eilenburg ein Staats-
vertrag abgeſchloſſen worden.

tzk. Eiſenach, 20 Mai. (Für den neuen Diſtelraſen-
tunnel), durch den jetzt der geſamte Eiſenbahnverkehr von
Thüringen nach Frankfurt geleitet wird, iſt bei der Ausführung
des Projektes einer Ueberlandzentrale für die ſüdlichen
Teile Kurheſſens der Einbau einer elektriſchen Entlüf-
tungsanlage vorgeſehen worden. Mit welcher gewaltigen
Kraft bei der Entlüftung dieſes neuen Tunnels gearbeitet werden
muß, geht daraus hervor, daß nach fachkundigem Urteil hierzu
mehr Strom im Jahre verbraucht wird, als z. B. die ganze
Stadt Fulda benötigt. Die Eiſenbahnverwaltung wird auf
dieſe Weiſe durch den Stromverbrauch für die Entlüftungsanlage
der größte Abnehmer der beiden Kreiſe Fulda und Schlüchtern.
An beiden Eingängen zum Tunnel wird je eine Transformatoren
ſtation, die den Strom von der Hauptleitung aufnimmt, errichtet.
Bei der Größe des Tunnels muß für die Entlüftung von beiden
Seiten vorgegangen werden.

Börſen und Handelsteil.
Abtrennung von Dividendenſcheinen,

Es ſind zu trennen: 20. Mai Oeſterreichiſchee Proz. Div.; Ober ſchleſiſche Bier-

Die n des Heimes e n t

brauerei n Div.; Chem. Fabrik Buckau St.A.
6 Proz., do. St.-Pr. 6 Proz. Div.; Eiſenwerk Kraft A.G.
6 Proz. Div.; Erdmannsdorfer A.G. für Flachsgarn-Spinnerei 6 Proz. Div.; Gundlach A.G. 4 Proz. Div.;
Kleinburg Terra in A.-G., Breslau 0 Div.; Milowicer
Eiſenwerk 0 Div.; Oberſchk. Eiſenbahnbedarf A.G.
2 Proz. Div.; Ver. Hanfſchlauch- und Gummiwaren-Fabr.
5 Proz. Div.; Niederrhein. Güte r-Aſſecur. 15 Mark;Brongzefarbenwerke vorm. Carl Schlenk 6 Proz. D

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 20. Mai. Die Böcſenverſammlung be

kundete ruhige Zuverſicht gegenüber der weiteren Entwicklung
der Dinge. Geſchäftsabſchlüſſe kamen nur wenig zuſtande. An
fangs wurden etwas niedrigere Kurſe genannt. Später war
jedoch eine Befeſtigung bemerkbar, da nirgends ſich ein Angebot
zeigte auch für einzelne Werte wie Bismarckhütte, CaroHehyen-heidt, Deutſche Erdöl, Gentſchow und Phönix Nachfrage zu höhe

ren Kurſen beſtand. Deutſche Anleihen blieben n Aus
bändiſche Valuten waren kaum verändert.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 20. Mai. Jn Anbetracht der geſpannten

politiſchen Lage herrſchte am heutigen Markte große Kaufluſt und
SSGHäHASA—S—Wwownwwa'unh?erwaaneaaawèaanah9cukn3ersaurbrnwagaouhdßdvnfhgns—olon-o-”Olornaoo

(Nachdruck verboten.)

Kriegsgefangen
Erlebtes 1870

10] von Theodor Fontane.
Das ſah nicht ſehr einladend aus; meine Hoffnungen

ſanken jetzt rapide, wie das Wetterglas bei Erdbeben. Die
Ablieferung erfolgte unter den üblichen Formalitäten und
ein alter Sergeant führte mich an ein langgeſtrecktes Haus
mit fünf Türen, deren Jnſchriften v Prévenus, Disci
plinaires und Condamnés lauteten. Es hatte aber mit
dieſen Unterſchieden nichts auf ſich, alles wurde durch
einander geworfen. Nachdem wir im die verſchiedenen7377 hineingeguckt, kehrten wir Lndlich zur erſten zurück,

und der Sergeant belehrte mich dahin, daß ich hier zu
wohnen haben werde. Es war ein gewölbter Raum von
bedeutender Tiefe, in dem damals zwölf Pritſchen ſtanden;
auf der zwölften befand ſich ein Berg von Strohſäcken; ein
Dutzend Gefangene gingen im Zimmer auf und ab oder
ſaßen auf den Bettſtänden umher. Mein Eintreten machte
nicht das geringſte Aufſehen; man war an ſolche Er
ſcheinungen gewöhnt Ich legte mein kleines Bündel (mein
Reiſegepäck war in Toul geblieben) auf ein Wandbrett und
ſetzte mich, um mich von der Anſtrengung des Bergſteigens
zu r Die erſte Anfrage, die an mich erging, war:
„ob ich mich für die „Abendſuppe“ einſchreiben laſſen wolle“,
was ich ohne weiteres ablehnte, da ich doch mindeſtens die-
ſelben Anſprüche wie in Neufchateau und Langres auch an
derr Stelle glaubte erheben zu können. Ich begab mich
denn auch in das Bureau des Vorſtandes, welcher letztere
den Titel „Monſieur le Principal“ führte und ſtellte ihm
mein Anliegen vor, das auf ein Zimmer und ſelbſtändige
Beköſtigung lautete, aber rundweg abgeſchlagen wurde.
Dies ſei unmöglich. Jn einem priſon militaire eriſtiere
dergleichen nicht.

Gut. Jch kehrte auf meinen Bettplatz zurück, kreuzte
die Hände überm Knie und ſtarrte ins Blaue, ſoweit dies
an dieſem Orte möglich war. Nach einer halben Stunde,
auf ein Signal, das mir entgangen war, ſtürzte alles auf
den Hof und kehrte nach zwei Minuten mit der ſchon er
wähnten „Abendſuppe“ zurück, die ich ſo ſtolz abgelehnt
hatte. Jch ſollte indes nicht zu kurz kommen. Ein junger
badiſcher Gefreiter, mit dem ich mich gleich in den erſten
Minuten bekannt gemacht hatte, ſtellte einen glücklich er
oberten Kübel vor mich hin und forderte mich auf zu koſten.

Jch mußte es ſchon Artigkeits halber. Es war heißes
Waſſer, mit Brot und Kartoffel, durch etwas Salz und
Zwiebel ſchmackhaft gemacht. Jch aß und nahm von da ab
an der allgemeinen Gefangenenkoſt teil. Sie beſtand in
einer Fleiſchſuppe morgens und einem halben Laib Brot.
Wein, Käſe und die Abendſuppe waren erlaubte Extras, für
die aber gezahlt werden mußte. Mir wurde ſpäter (als ich
leicht erkrankte) Tee bewilligt; aber dabei blieb es. Jch
habe dies ohne beſonderes Herzeleid ertragen und an mir
ſelber wieder die alte Wahrnehmung gemacht, daß die ſoge-
nannten „verwöhnten Leute“, wenn ſie nicht abſolute Gecken
ſind, ſich in den Wechſel der Glücksumſtände am leichteſten
finden. Die Bekanntſchaft mit den Fineſſen und Deli-
kateſſen des Lebens macht zuletzt ziemlich gleichgültig da-
gegen; ihr Wert iſt ein relativer, oft geradezu imaginärer,
und die flüchtigſte Erkenntnis davon macht es einem ver-
hältnismäßig leicht, dieſe Art von Opfern zu bringen.

Es hatte freilich bei dieſer Art von Opfern nicht ſein
Bewenden; Härteres, ſehr Hartes wurde mir zugemutet.
Jndeſſen es ſei drum. Die Dinge liegen hinter mir, und
es tut nicht gut, ja es ſchödigt einen geradezu, die ganze
petite miſère eines ſolchen Daſeins auf den Tiſch zu legen.
Miſere weckt Mitleid, aber auch dégoüt. Es iſt, als ob es
auch von dieſen Dingen hieße: gliquid haeret. Jch laſſe
Gras darüber wachſen und führe lieber Erlebniſſe vor, über
die leichter und lachender zu berichten iſt. Jch beginne mit
Schilderung einzelner Perſönlichkeiten, die mir das Schick-
ſal zu Bettgenoſſem gab. Mit einigen war ich die ganze
Zeit über, volle 18 Tage zuſammen, andere ſchieden früher,
teils um ihre Freiheit wiederzufinden, teils um in
Kriegsgefangenſchaft landeinwärts geführt zu werden.

Jch laſſe dem deutſchen Elemente, das anfangs ziemlich
ſtark vertreten, zuletzt nur noch in einzelnen Exemplaren
vorhanden war, den Vortritt. An der Spitze desſelben,
nicht ſeinen Jahren, aber allem anderen nach, ſtand der
junge badiſche Gefreite. „le caporal badois“, deſſen ich ſchon
erwähnt habe. Wir ſchloſſen eine Freundſchaft, ſoweit dies
der Altersunterſchied zuließ.

Er war aus Pforzheim, eines reichen Fabrikanten
Sohn, und würde, friſchen, braven Herzens wie er war,
nach dem Vorbilde der „400 Pforzheimer“ gewiß tapfer ge
fallen ſein, wenn ihn das Schickſal in eine ähnliche
Situation geſtellt häte. Aber gleich im erſten Gefecht, das
er mitzumachen hatte, war ihm der Auftrag e nicht
in Gemeinſchaft mit 399 anderen, ganz allein eine

Munitionskolonne aus Saint-Dié, wenn ich nicht irre,
herzubeordern; auf dieſem Einſamkeitsmarſche war er
durch ein Dutzend Franktireurs umſtellt und gefangen
genommen worden. Seine äußere Erſcheinung ließ ihn im
erſten Augenblick kaum als reicher Leute Kind erkennen.
Der badiſche Waffenrock, den er trug, ſaß noch ſchlechter als
ein preußiſcher (was viel ſagen will) und infolge dicker
Leibbinden und Unterhoſen hatte ſich das ganze Bruſt und
Rückenſtück des Rockes nach oben geſchoben. Der Eindruck
davon verſchwand aber in demſelben Moment, wo er lachte,
und er lachte viel. Er präſentierte dann vier Schneide-
zähne, die nur an den Rändern leiſe lädiert, eine feine
kaum haarbreite Goldeinfaſſung erhalten hatten. Unver-
kennbar ein zahnärztliches Meiſterſtück und mutmaßlich
enorm teuer. Dieſe vier Zähne wirkten wie die Viſiten-
karte eines Bankierſohnes. Wir waren faſt 14 Tage zu
ſammen und plauderten das Mannigfache durch. Er
ſchwärmte für Preußen, hielt uns ohne weiteres für ein
Heldengeſchlecht und hatte bei ſeinem erſten Verhör dem
Kolonel eine Rede in dieſem Sinne gehalten, die freundlich
aufgenommen und ein paar Tage ſpäter in den Lokal
blättern von Beſançon in nuce gedruckt worden war. Jch
muß hinzufügen, daß er geläufig franzöſiſch ſprach. Dies
alles war gut; aber weitaus am meiſten intereſſierte es
mich dock wenn er leuchtenden Auges über den Juwelen-
handel einen kleinen Vortrag hielt. Dann erſchloß ſich
mir eine neue Welt. Gerade auf dieſem Gebiet hatte ich
wenig Gelegenheit gehabt, mich zu orientieren. So jung er
war, ſo ſprach er doch von Smaragden, wie andere junge
Leute von ſchönen Augen ſprechen. Er ſchilderte mir einen
Beſuch in einem Pariſer Juwelenladen, den er im Sommer
1870, kurz vor Ausbruch des Krieges, gemacht hatte, wobei
ihm die Sorgloſigkeit, mit der die Beſitzer ihr Geſchäft
betrieben, das Jmponierendſte geweſen war. Auf eine
bloße Empfehlungskarte hin, hatte man ihm für 6000
Franks Smaragden mit nach Pforzheim gegeben, alles
raſch und ſanſ phraſe, während junge und alte Juwelen-
käufer (meiſt Juden) an den anderen Tiſchen des Lokals
ſtanden, die Diamanten aus ihren Baumwollpaketen her
ausnahmen, nebeneinander auf die flache Hand legten und
minutenlang ſich in den Anblick dieſer Herrlichkeit ver
tieften; dabei zugleich jede kleinſte Wert und Schönheits-
nuance erkennend. „Das Bijonteriegeſchäſt“, ſo ſchloß er
wohl, „hat ſeine Reize, aber es iſt klein, ärmlich, proſaiſck
neben dem Steinhandel.“

(Kortſetzung folgt.



da außerdem die Provinz händler in umfangreichem
traten, geſtaltete ſich die Tendenz ſehr feſt.
wurde zu 595—615 pro Tonne gehandelt. Für ausländiſche
Gerſte forderte und bezahlte man 630—645, für mittleve Sorten
615——629 pro Tonne. Die Preiſe für die übrigen Artikel waren
kaum verändert. Wetter bedeckt.

Die Suezkanal- Geſellſchaft zahlt eine Dividende von
120 Fr. netto (i. V. 165 Fr. auf die Aktien und von 55,30 Fr.
(i. V. 81,16 Fr.) auf die Gründeranteile.

Letzte Telegramme.
Der Geſetzentwurf in der Kammer

mit 407 gegen 74 Stimmen angenommen.
W. T. B. Rom, 21. Mai. Kammer (Schluß).

Turati begründete ausführlich die abweichende Meinung der
offiziellen Sozialiſten. Ciccotti (Soz.) ſprach im
Namen der anderen Sozialiſten und erklärte, als Bürger
und als Syzialiſt glaube er, der Aktion der Regierung
kein tatſächliches oder moraliſches Hindernis bereiten zu
dürfen. Jn geheimer Abſtimmung wurde der Geſetz
entwurf mit 407 gegen 74 Stimmen auge-
nommen. Der Kammerpräſident ergriff das Wort,
während die Miniſter und das Haus ſich erhoben, und ſagte,
in dieſer feierlichen, hiſtoriſchen Sitzung hätte die Kammer
den geheiligten Glauben an die Erinnerungen Jtaliens
wiedergefunden. Sie eile, ihre Pflicht gegen
das Vaterland in dem feſten Glauben zu erfüllen,
daß die Eintracht, die Feſtigkeit, die Tapferkeit von Armee
und Marine die Einigkeit des Vaterlandes vollenden wür-
den. Auf Antrag des Miniſterpräſidenten Salandra ver-
tagte die Kammer ſich auf unbeſtimmte Zeit. Nach Schluß
der Sitzung wurde d'Annunziv eine große Kund-
gebung bereitet.

Wie Jtalien ſeine Haltung erklärt.
W. T. B. Baſel, 21. Mai. Nach einer Privatmeldung

des „Baſ. Anz.“ aus Chiaſſo erklärt Jtalien ſeine
Haltung mit der Drohung Englands, dieEnge von Gibraltar zu ſchließen, falls
Jtalien nicht mit den Dreiverbandmächten
gehe. Falls es ſich jedoch entſchlöſſe, ſei ihm ein engliſcher
Vorſchuß von drei Milliarden Lire und die Garantie für
ungeſchmälerten Beſitz der Oeſterreich- Ungarn abzunehmen-
den Gebiete angeboten worden, wogegen es ſich verpflichten
mußte, von ſeinen Truppen 150 000 Mann an die Darda-
uellen und 300 000 Mann in der Champagne abzugeben.

Unſere UV-Bopte an der Arbeit.
W.T. B. London, 20. Mai. Dem Reuterſchen Bureau zu-

ſräge wurde der Fiſchdampfer „Chryſolith“ aus Hull
von einem deutſchen Unterſeebovte vierzig Meilen von Kinnairds
Head verſe nkt. Die Beſatzung wurde gerettet.

W. T. B. Londvn, 20. Mai. Lloyds melden aus Fraſerburgh-
Ein däniſcher Segler hat die Beſatzung des Trawlers „Lu-
rerne“ gelandet. Dieſer iſt von einem deutſchen Unterſeeboot
in die Luft geſprengt worden, als er ſich am 20. Mai früh
vierzig Meilen von Rattrayhead befand.

Die innerpolitiſche Lage in England.
W. T. B. Rotterdam, 21. Mai. Wie der „Rott. Cour.“

aus London meldet, ſind die Liberalen mit der neuen Politik ſehr
unzufrieden. Die einzelnen Abgeordneten ſind ihren Führern
gegenüber machtlos. 100 Mitglieder des Parlaments ver-
ſammelten ſich, um zu proteſtieren. „Daily News“ und „Daily
Chronicle“ verhalten ſich den Asquithſchen Erklärungen gegen-
über, daß die Koalition zu keinen politiſchen Kompromiſſen
führen werde, ſkeptiſch. Nicholſon ſchlägt vor, Kitchener, der in-
folge der Unzulänglichkeit bei der Erzeugung der Munition einen
Teil der Verantwortung für die Kriſe trägt, zum Oberbefehls-
haber der Armee in England oder zum Vizekönig von Jndien zu
machen, Lloyd George zum Staatsſekretär für den Krieg, Bonar
Law oder Chamberlain zum Schatzkanzler. Jedenfalls erwartet
man, daß Kitchener jemand zur Seite geſtellt wird, der ſich mit
ihm in der Leitung des Kriegsamtes teilt. Man denkt auch an
die Errichtung eines Miniſteriums zur Erzeugung von Munition
unter Lloyd George. Die Unioniſten denken daran, daß
Kitchener und Bonar Law dem Kriegsamte vorſtehen, Churchill
die Kolonien übernehmen und Harcourt Vizekönig von Jndien
werden ſoll. Daß Balfour die Admiralität bekommt, gilt als
ſicher.

Der neue portugieſiſche Miniſterpräſident
Kopenhagen, 20. Mai. Nach hieſigen Privatmeldungen

aus Madrid iſt der neue portugieſiſche Miniſterpräſident Cha-
go s ſeinen Verletzungen erlegen. Jn Liſſabon herrſcht ein
vollſtändiges Tohuwabohu. Zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe ſind dort
eingetroffen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen

Nachmittags-Ausgabe.)

Großes Hauptquartier, 20. Mai 1915.
Oeſtlicher KriegsſchauplatzMit den aus der Linie Shagori-Frauenburg im Vor-

marſch gemeldeten ſtärkeren feindlichen Kräften iſt es zu
keiner Gefechtsberührung gekommen. An der Dubiſſa
wurden ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. 900 Gefangene
und zwei Maſchinengewehre blieben in unſerer Hand.

Geſtern griffen wir nördlich Podubis an, nahmen die
Höhe 105 und machten weitere 500 Gefangene. Die ſüdlich
des Njemen vordringenden ruſſiſchen Kräfte wurden bei
Gryoszkabuda-Syntowty-Szaki völlig geſchlagen. Die Reſte
des Feindes flohen in öſtlicher Richtung in die Wälder.
Kleinere Abteilungen halten noch Sutki. Die blutigen Ver-
luſte der Ruſſen waren ſehr ſchwer. Die Zahl der Ge-
fangenen erhöhte ſich deshalb nur auf 2200; ferner wurden
vier Maſchinengewehre erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere über den San nördlich Przemysl vorgedrungenen

Truppen wurden geſtern nachmittag erneut von den Ruſſen
in verzweifeltem Anſturm angegriffen. Der Feind wurde
überall unter ſehr erheblichen Verluſten zurückgeworfen.
Heute früh gingen wir auf einem Flügel zum Gegenſtoß
über und ſtürmten die Stellungen des Gegners, der eiligſt
flieht.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Trübes, unſichtiges Wetter hemmte geſtern in Flandern

und Nordweſtfrankreich die Gefechtstätigkeit. Auf der
Lorettohöhe machten wir kleine Fortſchritte. Bei Ablain
wurde ein nächtlicher feindlicher Vorſtoß im Nahkampf ab-
gewieſen.

Zwiſchen Maas und Moſel war der Artilleriekampf be-
ſonders heftig. Gegen Morgen gingen die Franzoſen öſtlich
Ailly in breiter Front zum Angriff vor, der überall, zum
Teil in erbittertem Handgemenge, von uns abgewieſen
wurde.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Maße auf
Alter Ia Mais

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle. et friſt es im Südoſten und im weſtlichen Küſtengebiet
Das nördliche Barometermaximum hat ſein Gebiet etwas

weiter ſüdwärts gausgebreitet, dabei 770 Millimeter Höhe über-
ſchritten und die ſüdliche Depreſſion ſüdoſtwärts verſchoben. Jn
Süddeutſchland, Sachſen und Schleſien haben ſich daher die
Regenfälle noch häufig wiederholt, während in den meiſten

anderen Gegenden trockenes, aber nur im Küſtengebiete heiteres
Wetter herrſcht. Am geſtrigen Tage war es im Norden im all
gemeinen etwas wärmer, aber im Süden kühler als am voran-
gegangenen Tag, dagegen kühlte es ſich nachts nicht ſehr ab und

beträchtlich wärmer als vor 24 Stunden. Meiſt trocken, viel
fach heiter, Temperatur wenig verändect.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

11. Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch Süddeutsche

(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie
Ziehung vom 20. Aal 1915 vorwitiags.

ſei gezogeno Nammer ind zwel gleleh hohe Gewinne en,
und war Je elner auf die Loso gleicher Nummer in den den

Ahtellungen I und L

Nur ale Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
169 310 41 1072 176 09 332 416 30 509 63 656 748 99 [3000] 2007 25
(262 96 528 600866 3142 [600] 206 734 [1000] 908 4028 246 66 70 385 97
500 629 7651 831 996 5014 160 215 29 483 572 719 814 18 94 912 Soss
[1000] 117 446 628 64 869 906 31 44 7078 161 266 389 463 687 616 733 81
926 [600] 3026 58 61 199 210 28 314 654 70 686 [600] 772-901 [500] 44-
9086,130 34 46 [1000] 404 18 653 88 614 48 709 64 70 [600]

100409183 472 83 6588 885 926 11299. 301 [8000 80 465 66 668 12214
225. 380-520 685. 92 94 I3065 181 228 9657 14005 16.49 823 738 15198 807
ſ[1ooo o79 16163' 269 800 420 644 827 959 17180 82 65 216 317 411 [8000]
701 13120 355. 451. 602 6765 708 [500] 46 72 928 196507 7090 967

20237 44 406 21080 295 [600] 500 38 63 70 704 949 22018 65 189
461 76 564 94 608,[8000] 710 35 82021 78 957 23065 206 42 319 230 68

584 750 78 827 94 935 24076 211 632 40 94 754 915 25302 000 20 822 74
[1000] 26021.[1000P30 16167 79 [1000] 876 83 460 6522 600 64 744 884
270651 217 41 66 9496009 64 665705 014 [1000] 41 2802065 280660 77
618 47 52 29008 288 74 438 605 700 78 [600] 868 60

30131.47 343 658 62 407 n 965. 65865. 817 82 31102 [600 868 98
488-[500 508 67 707 [1000] 465 969 32188 278 90 308 a 618 [1000f 654
708 56091033069213 24 40.73 569 [8000] 72 605 16 [500] 76474 912 68
34062 4069 715 80 68 9650 35574 95. 662 836 018 67 206 [3000]16
349 84 567[600] 643 99 371681 99 355 70 525 606 60 86 796 98 905 44 77
38214 70 [1000] 77 424 626 60 657*78 799 809 39085 120 258 898 443
luooe 6585 663 95 [800] 941

0004 107 84 414 61 630 34 99 702 857 [1000] 44017 128 81.244 576
640 48 54 42132 403 675 700 52 828 86 929 430665 217 875 [1000] 738 840
38 [600] 44005 [1000] 91 207 11 660 660 748 56 9836 45457 608 716 941
600] 464065. 698 727 986 65 47164 [1000] 203 388 [s00] 520 638 725 848
8102 30 332 80 4653 [600] 98 685 700 84 40 807 95 942 91 49032 127

[600] 888 441 71 646 94 933
G180 78 85 815 19 416 85 68 76 8837 915 51111 203 744 87 827 928

54 52006 188 341 43 57 76 79 82 578 91 993 53117 2409 70 391 462 513
684 769 83 541692 355 442 [1000] 99 721 55121 492 535 704 800 [3000]
903 56090 ſ1000] 505 90 663 97 728 64 855 [1000] 81 57221 307 604 72
617 48 833 88 58022 168 288 [1000] 90 343 770 90 e60 59080 179 267 362
513 7265 [500] 6875 92 900 60 72

60071 342 477 741 92 807 52 83 G1045 221 877 415-23 538 746 51 840
62019 650 287 3092 448 79 594 647 811 963. 83036 220 [3000] 398 4656 96
616 62 791 864 [600] 957 74 [1000] 64002 27 116 240 58 626 743 [1000]
44 941 92 65002 44 [1000] 652 181 06 300 485 589 906 12 66188 463 76
67146 221 91 319 544 700 68005 189 291 870 6511. 68046 127 212 455 530
605 33 784 958

70560 97 749 858 908 71245 431 575 93 661 71 [1000] 743 [1000] 845
90 [500] 72299 345 69 73 682 402 617 50 710 20 52 851 76 957 73010 o
[500] 146 53 [3000] 269 443 56 [1000) 89 564 694 [1000] 708 74112 252 309
87 528 634 75001 39 259 79 414 573 609 70 765 829 45 914 76086 [6500]
17 73 781 876 921 77011 13 164 297 828 472 [500] 91 641 63 719 828 926

349 622 844 [1000] o015 [Soo] 79034 209 3658 462 506 83 668

30030 144 240 53 63 98 488 630 816 [500] 98 925 84 [1000] 81018 94
111 437 6522 6665 906 82173 90 212 873 906 45 33251 612 14 73 [1000] 842
34116 43 629 961 85067 214 16 326 4682 1000] 94 732 77 913 86094 172
236 66 474 699 799 818 20 53 934 69 77 67 87236 320 [500] 90 567 906
86310 489 790 89182 631 53 677 8961

90010 [1000] 116 220 808 36 80 076 85 91120 261 469 [500] 653 766
69 864 92 92001 641 48 757 76 850 [500] 60 96 938 55 69 93129 242 521
7837 800 944053 lege 186 [3000] 517 56 676 [1000] 710 33 70 847 95136 304
416 68 525 691 [500] 771 o058 660565 297 324 36 58 72 77 433 567 90 691
757 829 30 97000 60 82 147 229 38 869 6500 658 79 [1000] 720 811 31 57
W s 100 35 227 93 342 506 880 89113 34 99 339 72 544 636 54 816

100200 9 344 78 94 479 6519 97 706 70 101117 310 20 444 987 82 94
102017 147 449 66 67 504 682 86 713 [1000) 19 61 844 66 103115 67 89
287 377 436 74 506 81 618 [1000] 70 868 792 889 104034 78 87 194 665 706
925 61 1053650 64 674 756 85 984 106134 349 67 4096 623 820 43 107034

574*718 68 128241 307567

10 [6500] 15 405 29 685 750 826 65 1388

25 31 62 64 72 928 143

77 420-
1471

e

5

71627 798
[300dſ

812 [1000) 67 76

[3000] 80 [600] 115 89 [1000] 90 845 87 473 731 108048 106 16 99 84 206
454 6578 626 50 109162 228 459 68 751 946 85

11. Ziehung 5. Klasse 5. Preussiseh Süddeutsche
(231. Königlich Preussische) Klassen- Lotterie
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und zwar fie einer auf däle Lose glelcher Nummer in den beiden
Aut jede gozogene Nummor sind aweol gleleh hohe Gewinne gefallen,

Abtellungen I und I

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.)
3 118 47 307 16 637 [1000] 48 747 1041 123 [500] 204 414 71 562 67 614

37 835 2214 47 398 410 31 511 66 886 956 3116 231. 60 308 48 69
564 761 4136 [500] 516 620 67 70 5063 135. 88 294 800 6 980 6167 75
240 70 90 817 98 432 586 600 739 828 66 7067 106 218 395 714 [1000]
94 948 55 8046 282 321 667 7653 850 985 8086 105 41 [1000] 2838 804
89 424 67 94 550 636 [1000] 702 84 ſ[500] 91 862 70 99

10046 124 85 434 [500) 88 547 624 706 922 91 11130 309 36
453 [600] 666 640 7838 12156 311 720 [8500] 833 [a000] 49 [s500] 78
[600] 79 986 54 65 13027 108 290 422 24 [1000) 605 [500] 94 6065 44
834 69 949 14082 136 378 546 647 66 764 [83000] 897 15044 139 274
470 507 673 88 910 99 r 16604 r 7 a 78 17048 162
489 722 97 [83060] 961 040 647 8120022 r 260 70 351 424 758 87 834 835 21023 84 184 304 446
[500] 640 705 88 22280 [a4000] 89 430 625 708 46 230009 179 [500]
209 430 533 61 [4000] 607 844 63 [1000] 961 24262 64 370 437. 594
727 859 [a000) s2 907 25006 119 56 92 414 57 75, 82 835 96 26022
299 544 673 768 72 [3000] 806 27070 431 64 84 845 28011 297 471 (3000]
673 619 33 55 965 943 29076 157 [500] 59 308 446 75 564 827 949

30037 45 76 275 389 686 431 532 985 Z1012 115 66 611 898 916
17 [500] 32002 13 24 85 107 226 893 348 11000] 451 559 64 633 895
911 32104 237 66 97 317 25 81 549 932 88 344012 226 874 425 621
95 757 820 27. [500] 77 35373 437 538 55 761 869 96 971 38023
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463 650 608 6 71 707 12 817 969 48040 1500] 490 622 49201 803

689 830 82 967z3 s e 344 [1000] 601 5 770 925 88 47 51049 82 175 265 461
1600] 76 666 [600) 902 18 25 52188 295 354 451 55 582 89 824 951
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46 78 732 55074 90 13000] 115 658 383 590 637 722 655 94 [5000]
676 [600] 88 947 56386 96 420 22 64 671 85 [1000] 685 l80007 78
792 807 572655 381 608. 59 61 616 805 22 983 58031 88 230 386
409 619 [1000] es [500] 790 822 24 59110 286 873 422 86 6822

60210 63 97 [1000] 594 840 G10s9 90 245 305 451 63 608 [s00]
743 960 62188 206 33 78 804 19 [s00] es 634 67 733 61 845 89 89
63006 189 228 660 812 97 902 64768 883 e4 68 65221 69 421 688
64s 76 721 68365 90 453 649 727 77 832 651 67071 225 52 379 [1000]
651 715 72 861 68174 r e [500] 750 76 837 906 22 69092

457. 587 622t82 e o 147 407 84 710 8091 972 71028 85 232 683 [1000] 794
822 25 999 72434 537 77 601 [500)] 96 773 855 [500] 730s6 73 283 [10001
s61 821 951 74126 63 2065 13 868 556 71 721 67 817 017 75004 116 292
552 714 45 66 99 807 93 937 64 [1000] 76139 326 31 46 99 503 612 790
600] 601 45 [1000] 012 77231 35 87 345 55 92 520 615 83 711 811 [1000]
8014 63 127 [1000] u pre [3000] 385 43 54 [1000] 82 403 696 728

218 372 482 772 115 87 [500] 204 [3000] s302 20 647 60 829 959 81056
403 [1000] 54 73 504 54 966 [500] 82144 61 81 94 218 87 543 68 818
37 [500) 65 83205 6 824 417 [3000] 66 522 35 43 681 745 88 826 983
84082 159 244 868 484 524 74 [1000] 710 43 85172 269 75 327 86
87 645 48 704 [1000) 6 16 47 [1000] 801 10 836029 32 160 305 6682
g27 986 870465 61 187 256 829 493 621 28 873 [8000] 071 88140 89
272 852 [600] 84 644 654 61 735 49 B39 966 [500] s8 [a000] 89006
173 92 252 81 304 801 919 33

S0O067 97 [3000] 881 630 603 662 772 76 867 70 973 91175 95 [600]
324 546 944 97 92088 356 75 85 428 767 888 [3000] 97 93267 408
ſ600] 21 708 67 921 838 94189 348 97 6558 680 781 882 903 95001 10
72 126 446 [1000 79 626 915 96119 50 235 59 77 352 438 6568 766 78
97001 67 248 361 417 80 6560 8409 62 955 98229 82 374 408 65509 66 628
810 994 024 345 402 674 85 765Tod 73 163 [1000] 347 490 610 650 978 101061 218 87

90 We „335, 626 885 (9892 2
2051123 802

Gss 57 742 102060 69 182 204 818 [1000] 68 701 23 56 87 977 66 [600] 620 25 75 i ra7 r e a
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[3000 60 [600) 667 98 817 82 961 88 126080
100 268 412 85 549 81 603 54 957 127079 96134 70 808*660 70 625 63
el 999 128004 49 188.284885 486 70 663 938 129 099*194[600] s
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477630 79 646 759 908 654 88 909 1331838 85 89 834 [1000] 551 90 97 603
Tas o5 [1000] 134066 691656. 266 333 [1000] 43 431 762 [8000] 908 135079
260 832 402 27 938 föo00 186011 188 669 TI000 es 789 835 137117 807

[500] 6447745 8165[8000] 70
139123 264860 441 538 44 79 682 804 18 [8000] 51

40040-68 277 [8000] 874 506 666 9657 141302 531 624 866 142427
061 63 210 98 99 340 [5000] 448 62. 66

908 12 661 907 86 45 [1000] 77 145036 61 152 289 384 74
58 7907842 916 94 146048 146 228 322175 459 651848

o 821 66 596 642 785 76 889 80 148042f[1000] 47 12408682279
303667 606 827 47 9768 149287 89 321615 21 621 748 98 902 44

150067 [600 88 94 144 575 633 94 764 [1000] 906 15100s 54 [600]
448 6543 606 56 736 152137 [500] 7903 801 153198 645 706 86 154154 71

70 299 425 89 500 7 620 155ä0s3 44 606 618 742 684 843 [500] 76 156356
74 410 [500] 561 64094 789 818 906 80 1571983 279 865; 94 [1000] 501 390
92, 920, 89. 158018 45 168 467 72 6589 680 [600) 96 796 159162202 864
89*676 95 794 887 917 19 82

8 7 als 87. 305 61 490 520 46-53 89 h 805z 86 6209 715 [1000] 817 [600) 838 162201 2
809 76 460. 681 654 685 163041 298. 369 547 [1000] 645 65

76 [600 710 82 888 S 5 164022 44 54 197 201 58 808 [800
6s0 1680s7 230. 2690 701 82 45 804 988
8
[s00] 927

7 865 52 331 65-67 606 89 718 840 6
1000] 328 505 87 82 785 820 167217 74 319 826 re 68 77
62 a 8000 4'2709 874 511.884 926 169018 32 [1000]. 116778224

17 1854 759. 868. 938 [1000] 70 6488396 u 1 227 307 626 698 882 467931 17388 202e des oo als606 22 79 e6 ſ[8000] s29 I I7 S 667 ſo es7 854 956 17840296 648 uobof v 178104 460 614 [1000] 664 74 810 [8500]
179065 80 [500] 176 82 804 73 554 628 767 87 803 18 [8000] 61 956

180109 892 436 5883 75 644 701 95 [1000] 181301 441 71 569 665
769 864 182028 113 [8000] 358 417 640 60 93 774 958 163026 82 62 92

163.94 [8000 221. 829 447 95, 655. 714 26 885 1841657 [1000] 204 74 319
490 510 [500] 65 612 85 185141 263 564 678 772 801 61 92 98 940 186172
369 569 716 932 38 60 Ia 438 625 86 738 909 31 70 188118 51
328 53 54 404 25 855 924 189163 [8000)] 2783 385 457 965 525 630 738 988

190108 82 302 416 54 785 [1000] 879 901 191002 1465 77 81 828 84
536 42 684 748 88 [1000] 814 66 192238 408. 20 615 70 670 193046 156

291 353 427 56 515 65 626 71 793 989 74 194617 195046 172 225 75 86
431 590 196217. [500] 666 93 785 932 197061 82 207 39 315 62 405 965
196160 [s00] 86 226 40 79 766 74 941 80 82 95 199005 48 263 365 60

7

2031538 60 415 59 636 682 732 862 9039 204032 63 437 57 591 95 718 64
800 49 62 78 205114 268 821 464 530 206122. 368 490 [1000] 617 86 87
[560] 924 42 80 207147 461 646 788 [500] 852 954 208161 272 346 69
538 91 6 718 19. 209362 415 68 87 88 779 895 914 [8000] 22 73

216078 126 220 350 707 [3000] 960 [500] 211163 298 326 407 10 768
846 81 950 212092 570 [6500] a18 65 213084 88 167 95 234 [1000] 79 829
575 88. 671 884 214009 17 858 451 778 877 215083 72 82 162 285 308 28
487 647 688 918 30 21633 [1000] 102 15 76 443 700 [1000] 16 75 88 849
82 [600] 934 217011 21 80 203 [5000] 344 610 11 632 69 723 846 218027
164 241 4409 [8000) 588 56 58 67 [1000 71 776 878 219097 266 96 811 [1000]
965 461 568 717 901

220001 20 t 25 249 62 332 434 614 821 221021 324 41 42 [1000]
460 547 695 799 22 222044 91 265 411 [1000] 573 93 [500] 610 46 759

23061., 119 24 514 64 658 870 224040 ſ[1000] 53 111
223 413 56 6508 28 967 226314 [1000] 41 81 476 504 601 [8000] à0 801 7
18 24 67 908 226177 344 431 556 96 673 [1000] 809 227147 90 276 340
444 66 632 [S00] 764 818 [1000] 66 2283001 30 237 65 817 92 560 798 926
93 [3000] 229033 108 302 691 891 942 90

230048 178 242 89 4065 535 [8000] 620 [1000] 750 231013 86 120 260
303 [8000] 43 436 647, 713 28 67 848 [3000] 76 o052 232007 28 105 [[3000]
441677. 7650 830 [500] 69 74 233180 726 800 935
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103026'78 280 546 624 95 895 o028 865 104076 146 210 82 342 407 6561
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657 730 6871 85 901 13273 43009 560 670 726 865 72 990 1340096 227
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